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Deutschen Bischoftfskonferenz geübt wiırd, kommt hier selıne eintühlsame
Anteilnahme Geschick se1ınes Priesters Z Geltung. IWIN Gatz

BREITINGER Als Deutschenseelsorger ın Posen UN: ım War-
thegan BT Veröffentlichungen der OmmıIssıOoN für Zeıtge-
schichte. Reihe Quellen. Band 36) Maınz: Matthias-Grünewald-Ver-
lag 1984 230 Karte.

Der Franzıskaner Hılarıus Breitinger WAar 1M Frühjahr 1934 och nıcht
ZzwWe!l Jahre ZU Priester geweıht, als VO Würzburg aus als Deutschen-
seelsorger ach Posen gesandt wurde. Se1in Vorgänger WAar VO  — den polnı-
schen Behörden ausgewlesen worden. Breitinger kam In ein Land, dessen
Sprache nıcht verstand, lernte aber 1m Laute der Zeıt, sıch verstan-
digen und ahm schließlich Polen die Beichte 1n ihrer Muttersprache
ab Für Breitinger, der rasch Schwierigkeiten mıt einıgen polnıschen Behör-
den bekam, verbesserte sıch die Siıtuation keineswegs, als das Deutsche
Reich Polen September 1939 angrıff, rasch besetzte und tortan kon-
trollierte. Posen, die Wırkungsstätte des Deutschenseelsorgers, lag 1m NCU-

geschaffenen Warthegau, dem ‚Mustergau’ der Nationalsozıialısten, einem
Experimentierfeld VOT allem aut relıg1ösem Gebiet. Um die immer katastro-
phaler werdende Lage der deutschen und polnischen Katholiken 1n dem
‚rechtsfreien‘ Warthegau wenıgstens 1n elementarer Weiıse sıchern, e..
nannte 1US ><«ixll 18 Oktober 1941 Joseph Paech Z Apostolischen
Administrator tfür die deutschen Katholiken 1im Warthegau. Vom Maı
1947 bıs Z Januar 1945 hatte Breitinger diese Aufgabe e1Ines ‚Restseelsor-
gers’‘ für die immer größer werdende Zahl VON deutschen Katholiken 1n
diesem Gebiet garantıieren.

Breitinger 1St also eın Zeıitzeuge tür eın Kapıtel natiıonalsozıialıstischer
Religions- und Gewaltpolitik, eın Zeuge, dessen Alltag der zermürbende
Kampf die schikanöse Reglementierung aller kırchlichen Lebensäu-
Berungen, die Einschüchterungsversuche Greisers und seiner Beamten, der
täglıche Kleinkrieg mıt der Gestapo und der maAassıve Druck der Behörden
auf kirchentreue Katholiken darstellte. Dabe]i konnte Breitinger auf dıie
Hılfe 1Ur weniıger Geıistlicher bauen, deren Leistung 1n der Seelsorge beein-
druckend WAar Als Beıispıel annn der Bericht eines DPaters des Posener ran-
zıskanerklosters über seine pastorale Tätigkeıit für das Jahr 1943 dienen
(S 139) „Habe 1er 4—5 deutsche Katholiken betreuen. Dafür sınd
freigegeben Z7wWwel Kirchen für unbeschränkten Gottesdienst, eine Kirche für
eingeschränkten Gottesdienst (der Schlüssel Z Kırche mu{fß jedesmal beım
Amtskommissar geholt werden) und eın Raum für monatlıchen (sottes-
dienst. Im Jahre 1943 sınd verzeichnet: 118 Taufen, Trauungen, 198
Versehgänge und Versehfahrten, 63 Beerdigungen und 223 Predigten. Zur
Bewältigung dieser Arbeiıtslast notwendig: O17 km Bahnfahrt,
617 km mıiıt dem agen der Schlitten, 515 km mıiıt dem Fahrrad.“
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egen der geringen Zahl der Priester mufßte die Seelsorgesituation VOT

Ort VOT allem durch die Hılte 5Sos Kirchenvorstände geleistet werden. S1e
übernahmen die Sorge fll n die Kıirche und Vorbereıtung der Gottesdienste,
die Bekanntgabe der Gottesdienstzeıiten un Helter. S1e benach-
richtigten den Priester, WECNN Taufen, Beerdigungen un Versehgän-
SCH gerufen wurde und vermuittelten Spenden tür Kirche un Klerus, da MT

wenıge Kleriker WI1€E der Apostolische Adminıiıstrator selbst VO Staat be-
soldet wurden.

Breitinger 1ST. eın Zeıtzeuge, der sıch ach ber Jahren erinnert. Er
hat sıch dieser Darstellung ach langer Zeıt durchgerungen, weıl ıhm
Jetzt 1ın den Publikationen der ‚Actes ei Documents du Saınt-Diege relatıfs
Ia Seconde CGuerre Mondıale‘“‘ VOT allem 1ın dem 1967 erschıenenen drıtten
Band un in den VO olk herausgegebenen ‚Akten deutscher Bischöte
ber die Lage der Kırche —1945° (hıer siınd 6S die Bände 4—6) aterla-
lıen vorliıegen, aut deren Grundlage seine Eriınnerungen zusammentfaßt.

wichtige Dokumente ber seın Wırken fügt Breitinger 1n eiınem Anhang
be1i Und gerade 1n der Gegenüberstellung der Zeıtzeugn1sse, der Briete,
Aufzeichnungen und Verlautbarungen AaUuUS$ der eıt Breitingers 1n Polen,
un: seiner heutigen Darstellung wiırd die Problematik solcher ‚Erinnerun-
gen deutlıich.

Als exemplarisch für den Unterschied zwischen Eınst und Jetzt, tür die
Schwierigkeiten eines heutigen Hıstorikers, Personen 1ın deren Sınn objek-
t1IV beurteılen, bzw. symptomatisch fu n deren mangelnde Fähigkeit, sıch

eigene 1n der Vergangenheıit lıegende Fehler erinnern wollen, möchte
iıch einen Bericht Breitingers herausheben, den Oktober 1939 ab-
faßte Breitinger WAar bereıts September O59 ersten Tag des
Krıieges, VO der polnischen Polize1 verhaftet worden, annn 1ın einer
sıebzehntägigen Odyssee bıs ber Kutno hınaus 1ın eın 50 Internierungs-
lager gebracht werden, das die deutschen Gefangenen allerdings n1ıe CI-

reichten. ber dıie Qualen, Mühen und Erniedrigungen während des Mar-
sches schrieb Breitinger Oktober 1959 also reı Wochen nachdem
VO deutschen Truppen Aa4UuS$S der polnischen Gefangenschaft befreit worden
WaLl, eiınen Bericht (Dok Nr Ja, 75—186) In seiınen heutigen Erinne-
ruNsch emerkt dazu, dafß ın dem zeitgenössischen Bericht „noch die Er-
ICcSUNgSs ber das auf dem Verschleppungszug Erlıttene nachschwingt  !“
(S 50 Anm und wiederholt wen1g späater, dieser se1 „noch Sanz VO

Schock über das Erlittene geprägt” SECEWESCH (D 38) Mıiıt beiden Außerun-
SCH 11 Breitinger offensichtlich das Vokabular seiner Ausführungen erklä-
ICI., möglicherweıse auch verharmlosen. In dem Bericht 1St VO ‚verhetzten‘
Polen die Rede, VO  > ‚Gesindel‘, VO ‚verhetztem und ganz vertiertem PSÖ-
bel‘ ® / 185; vgl 1/2 eın Bericht Breitingers VO die S1e
mißhandelt hätten. Im Gegensatz azZzu lobte Breitinger 1939 die deutschen
Soldaten: „Auf den Feldern wurde VO deutschen Soldaten das Feld polnı-
scher Bauern gepflügt und VOT allem sah INan nırgends eıinen deutschen Sol-
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daten solche Grausamkeiten verüben, WI1€e WIr S$1Ee VO den polnıschen Solda-
ten oft erleben mufsten“ S 185) Dieser Bericht geriet INn die Hände der
deutschen Behörden, Breitinger selbst hat dies bewußftt unterstutzt (dazu
später). In seliner Rückerinnerung zeıgt sıch Breitinger angeblıch ber Be-
richte des Völkischen Beobachters „verblüfft“, 1n dem berichtet wurde:
”P Breitinger schwer verwundet Kopf und Hals.“ Das WAar U  —_ sehr
übertrieben, schreıbt heute (S 40) War CS 1n der Tat eine übertriebene
Interpretation dessen, W as Breitinger Oktober 1939 schrieb? „In
Slupca bekam ich eiınen großen Stein direkt die Schläfe. Als eın Wunder
der göttlıchen Vorsehung mu{fß ich CS bezeichnen, da{fß dieser Stein mıiıt
seiner Spiıtze direkt aut den Brillenstab traf und nıcht tödliıch wırkte“”
(D 179)

Heute beklagt sıch Breitinger ber den propagandıstischen Mißbrauch,den Göbbels mıt seiınen Gefangenschaftserlebnissen betrieben habe ach-
dem sıch die Lage In Polen beruhigt hatte, sprach Breitinger Dezem-
ber 1939 1ın Berlın 1m Kırchenministerium VOTL, berichten. AÄAm Ja
Uar 1940 wandten sıch Posener Geıistliche den Klerus In Deutschland,

den 1ın den Zeıtungen veröffentlichten Berichten ber polnıscheGreueltaten Stellung nehmen. Ende Januar 1940 WAar ohl doch die An-
fangserregung, VO der Breitinger heute spricht, abgeklungen. Dennoch
verschickten un: andere Geistliche seınen Bericht 1n unveränderter
orm dem deutschen Klerus ZAUIG Kenntnisnahme und betonten ausdrück-
ıch „LKOLZ der aum glaublichen Rohheit un Grausamkeıt, VO der diese
Berichte ZCUBCN, möchten WIr betonen, dafß N sıch nıcht AusnahmeFftfälle
handelt!“ (Dok S 174) Heute schreıibt Breitinger, da{fß die Unterschriuft

diesem Rundbrief durch die „Führungsautorität, über die Paech ver-
fügte” ® 42), zustande gekommen se1l und schiebt damıt die Verantwor-
tung aut den damalıgen Domkapitular In Posen, dem gleichzeitig nach-
Sagl, da INa  — ıhm keine polıtisch heiklen Fakten an  en konnte, weıl

befürchten Wäaäl, „dafß sıch Paecch In seıner Gutgläubigkeıit eiınmal Ver-
plaudern könne“ (S /0)

Breitingers Erinnerungen hinterlassen dieser und anderer Passa-
SCH einen zwıespältigen Gesamteindruck. Manfred Clauss


